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VO RW O R T  

Liebe Leser dieses Pfarrbriefs,

bei der Vorbereitung dieses Pfarrbriefs 
haben wir uns Gedanken zum Thema 
„Gottvertrauen – wie geht das?“
 
Hierzu hat meine Frau Hildegard Weigand 
aus der Pfarreiengemeinschaft Marien-
hain zum Thema „Gnade“  einen Beitrag 
für deren Pfarrbrief verfasst. Da dachten 
wir vom Pfarrbriefteam: Das passt gut.
  
Michael Pfrang verknüpft das Thema mit 
den kirchlichen Segnungen. Bei jedem 
Gottesdienst oder in der Spendung der 
Sakramente wird meist am Schluss ge-
segnet. Vor einer Reise, beim Schulanfang 
wird gesegnet. Das soll unsere vertrauens-
volle Beziehung zu Gott spürbar machen.

Die Fastenzeit selbst beginnt ja mit einem merkwürdigen Segenzeichen, dem Aschen-
kreuz. Bei manchen löst dies befremdliche Gefühle aus und wenn ich im Kindergarten 
das Aschenkreuz austeile, schrecken Kinder manchmal instinktiv zurück und wollen 
nicht so ein merkwürdiges Zeichen. Dies gilt es zu respektieren und es zeigt uns, dass 
Symbole nur dann Heil bewirken, wenn Vertrauen da ist.
  
Auf der anderen Seite ist Sünde ja Trennung von Gott, von den Menschen oder von 
der Schöpfung. Darüber nachzudenken will uns die Fastenzeit ermutigen und stärken.
 

 f Wann kann ich z.B. nach familiären Streit wieder Vertrauen gewinnen ?
 f Braucht es Zeit, um auf den oder die anderen wieder zuzugehen ? 
 f Oder ist es genau anders herum: Es wird Zeit, ich muss es versuchen !

 
Ich wünsche Ihnen, dass Sie vielleicht in diesem Pfarrbrief Beispiele für Vertrauen 
finden.
Oder einfach für sich überlegen, was der Satz bedeutet:

      „Kehre um und glaube an das Evangelium !“
 
Eine gute Zeit wünscht Ihnen
 
Rainer Weigand
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G OT T V E R T R AU E N  . . .

Wir segnen, weihen, beten und dabei 
rufen wir die Gnade Gottes auf uns 
Menschen herab.

Aber wie und wo spürt man eigent-
lich GNADE?

Welches Verhalten macht unsere Welt zu 
einem friedfertigeren Ort?

Materielle Güter, maximale Gewinne 
beim Anlegen von Geld, die Optimierung 
von Intelligenz, die kostengünstigste Be-
schaffung von Rohstoffen, Härte gegen 
fremde Menschen, militärische Stärke, 
Verwaltung von sozialen Problemen… all 
diese Themen erscheinen wichtig bei der 
Planung der Zukunft. Manches davon ist 
es vielleicht auch.

Aber gleichzeitig merken wir alle in der 
Gegenwart eine gewisse Verrohung von 
Umgangsformen, und Sprache. Respekt-
losigkeit sogar Menschen gegenüber, die 
Hilfe in Not leisten wie etwa Sanitäter 
oder Notärzte oder Feuerwehrleute gibt 
es häufiger. Gewaltdelikte nehmen zu, 

auch Kindern gegenüber. Schiedsrichter 
werden bei harmlosen Fußballspielen at-
tackiert…

Diese Entwicklung in der Gesellschaft 
lässt mich fragen: Was macht eigentlich 
eine Gesellschaft menschlicher? Ich finde, 
dafür gibt es ein sehr altes Wort:

GNADE !

Was damit gemeint ist, ist nicht leicht zu 
erklären. Allerdings verstehen wir sofort, 
wenn sie fehlt. Neid, Missgunst, und Hass 
sind nämlich das Gegenteil von GNADE. 
Ein Verbrechen, dass besonders grau-
sam, hart und unmenschlich ist, bezeich-
nen wir als gnadenlos.

Das alte deutsche Wort Gnade, lateinisch 
„gracia“, englisch „mercy“, ist mit dem 
Wort Gunst verwandt, das soviel wie zu-
gewandt, freundlich und für den anderen 
Gutes wollen bedeutet.

Doch Gnade meint noch mehr und hat 
auch eine religiöse Bedeutung. In der Bi-
bel findet sich dieses Wort sehr häufig. 
Wir finden es zum ersten mal im ersten 
Buch der Bibel. Da heißt es bei der Erzäh-
lung über die Sintflut:“Nur Noach fand 
Gnade in den Augen des Herrn.“ Gen 6,8 .
Und genauso finden wir es im letzten 
Buch der Bibel in der Offenbarung: „Die 
Gnade des Herrn sei mit euch!“
 (Offb 22,21)

Gerne möchte ich verstehen und nach-
fühlen, was da mit uns sein soll.
Wenn ich all die Stellen in der Bibel lese, 
zeigt sich folgendes Bild:
Gnade ist etwas, dass man nicht kaufen 
kann und es gibt kein Recht sie ein zu 
fordern.

Gnade ist ein Geschenk Gottes an den 
Menschen. Es ist durchaus möglich die 
Gnade zu missbrauchen. Der Mensch 
kann die Gnade Gottes annehmen oder 
ablehnen. Damit Gnade wirksam wird 
braucht es das Wirken Gottes und das 
Mitwirken des Menschen.

Gnade ist etwas, worauf man Ver-
trauen kann und etwas, das man 
sich ins Gedächtnis rufen kann.

In der Bibel gibt es sogar eine Liste von 
Gnadengaben: Glaube, Hoffnung und die 
Liebe. (1 Kor13 )

Es geht also um die Begegnung mit Gott 
und mit Gottes Wirken in unserer Seele.
Die Erfahrung der Gnade haben Christen 
in sehr unterschiedlicher Weise beschrie-
ben: als unsagbare Freude oder auch als 
Licht, das die ganze Seele ausfüllt, als in-
nere Stimme, die ihnen die Kraft gab, nur 
ihrem Gewissen zu folgen oder als Ruf 
ihr Leben nach dem Evangelium aus zu 
richten.

Das sind einige Beispiele von großen 
mystischen Gotteserfahrungen aus der 
Geschichte der Christenheit. Es scheint 
mir, bei Gnade geht es um Erfahrung, 

die uns Menschen zum Guten verändert. 
Solche Erfahrungen haben nicht nur die 
großen Heiligen der Kirchengeschichte.

Wann haben Sie eine Erfahrung gemacht, 
die Sie weicher, zugewandter, barmherzi-
ger gemacht hat?
Wann haben Sie eine Erfahrung gemacht, 
die Sie mit der Gegenwart Gottes in Ver-
bindung bringen?
Wo haben Sie im Leben erfahren, dass es 
eine Hoffnung gibt, die Sie durch dunkle 
Zeiten trägt?
Wodurch haben Sie tiefe Freude erlebt, 
die Sie freier hat werden lassen?

Ich glaube, durch solche Erfahrungen 
werden wir menschlicher. Es steht in un-
serer Macht solche Erfahrungen anderen 
Menschen weiter zu geben. Es wäre ein 
Weg zu einer gnädigeren Gesellschaft. 
Wir dürfen dabei auf Gottes Segen ver-
trauen. Allerdings gibt es die Gnade nicht 
umsonst, auch wenn sie kostenlos ist. 
Güte, Barmherzigkeit und Liebe zu ver-
trauen, kostet Mut.

Ich wünsche unserer Kirche, dass wir 
Gläubigen alle ein bisschen mutiger wer-
den.

Hildegard Weigand, Pastoralreferentin

 Bild: Friedbert Simon | Pfarrbriefservice.de
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 S E G N U N G E N  -  G N A D E  G OT T E S  H A N D G R E I F L I CH

Worte können gut tun! Das wissen wir. Ein 
gutes Wort zur rechten Zeit kann noch 
mehr bewirken: Sicherheit, Bestätigung, 
Bestärkung, Mut. Genau das meint und 
bewirkt Segen. Das lateinische Wort dafür 
heißt: benedicere, etwas Gutes zusagen.

Am Ende jedes Gottesdienstes, bei der 
Feier eines jeden Sakraments steht zent-
ral oder am Ende der Segen, die Bitte an 
Gott um seinen Nähe, um seine Begleitung. 
Sakramente stehen an den Eckpunkten 
des Lebens: der Geburt (Taufe), dem He-
ranwachsen (Kommunion und Firmung), 
der Partnerschaft (Ehe). Die Beisetzung am 
Ende des Lebens ist zwar kein Sakrament, 
sondern eine Sakramentalie, aber will und 
bewirkt das Gleiche.

Was aber, wenn ich in dieser Lebenslage 
keine große Feier, kein Sakrament will? 
Auch da stehen die Kirchen in der Tradition 
des Segnens, in der Verpflichtung Gottes 
Mitgehen zu verkünden und zu zeigen. 

Deshalb gibt es für diese Situationen im Le-
ben auch Segensfeiern:

• Segensfeier zur Geburt eines Kindes 
(in vielen Krankenhäusern bereits prak-
tiziert)

• Segensfeier zur Einschulung, zum 
Schulübertritt, zur Schulentlassung

• Segensfeier für Paare am Beginn ihres 
gemeinsamen Weges

• Segensfeier zum Einzug in ein Haus 
oder eine Wohnung

• Segensfeier zum Eintritt in den Ruhe-
stand

• der Sterbesegen am Ende des Lebens-
wegs.

Auch für viele andere Situationen, in denen 
man sich von etwas verabschieden muss, 
etwas neu beginnt, Mut braucht, gibt es 
Segensfeiern. Da kann man gerne mit sei-
nem Seelsorger oder seiner Seelsorgerin 
vor Ort sprechen.

Segnen ist aber kein Privileg der Profis! 
Segnen kann jeder. Ich kann beim Ge-
burtstag ein gesegnetes neues Lebensjahr 
wünschen, am Beginn eines Jahres ein ge-
segnetes neues Jahr, vor dem Urlaub eine 
gesegnete Zeit.

Als Gesegneter darf ich Gottes Nähe in 
besonderer Weise erfahren. Da wird sei-
ne Gnade, sein bedingungsloses Entge-
genkommen greifbar, sogar handgreiflich, 
wenn Hände aufgelegt werden, Nähe ge-
zeigt wird. Und es tut gut, seinen Weg wei-
ter als Gesegneter gehen zu dürfen!

Michael Pfrang

Wenn Gnade handgreiflich wird –  
Gottes Segen in allen Lebenslagen!

 Bild: Peter Weidemann In: Pfarrbriefservice.de
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 L I E D  I N  D E R  FA S T E N Z E I T

 Foto: pixabay

 Autor: Troubadour Nr. 509  
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 S PÄT S CH I CH T E N  I N  D E R  FA S T E N Z E I T

Spätschichten der
Pfarreiengemeinschaft

Spätschichten der
Pfarreiengemeinschaft

Sennfeld, 25.02.2026 
um 19:30 Uhr im Pfarrheim

Obereuerheim, 04.03.2026
um 19:30 Uhr Treffpunkt am Gemeindehaus

Gochsheim, 11.03.2026
um 19:30 Uhr im Pfarrheim

Schwebheim, 18.03.2026
um 19:30 Uhr im Pfarrheim

Grettstadt, 25.03.2026
um 19:30 Uhr im  Bürgersaal

Sennfeld, 25.02.2026 
um 19:30 Uhr im Pfarrheim

Obereuerheim, 04.03.2026
um 19:30 Uhr Treffpunkt am Gemeindehaus

Gochsheim, 11.03.2026
um 19:30 Uhr im Pfarrheim

Schwebheim, 18.03.2026
um 19:30 Uhr im Pfarrheim

Grettstadt, 25.03.2026
um 19:30 Uhr im  Bürgersaal

Herzliche Einladung

“Hier fängt Zukunft an”

Pfarreiengemeinschaft St. Christophorus im Mainbogen
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G O CH S H E I M

Im letzten Jahr feierten wir, der Chor JoY, 
unser 25-jähriges Jubiläum. Es war ein 
großartiger Abend mit mehr als 200 Gäs-
ten. Dafür sind wir sehr dankbar. Fast ein 
Jahr Vorbereitung haben sich gelohnt.

Das Thema dieses Pfarrbriefs lautet
„Gnade“ und „Gottvertrauen“.
Was hat das mit dem Chor zu tun?
Die Lieder, die zu 90% aus der Feder von 
Siegfried Fietz stammen, erzählen von die-
sen Themen.

Uns selbst, aber auch vielen anderen hat 
die Musik und der Gesang in schweren Zei-
ten Mut gemacht.

Ein Beispiel von mir: Als meine Mutter einen 
sehr schweren Schlaganfall hatte, glaubten 
die Ärzte nicht an eine Heilung (Lock-in-
Syndrom). Die ganze Familie stand meiner 
Mutter zur Seite und wir beteten gemein-
sam. Außerdem spielte ich ihr bei meinen 
Besuchen immer das Lied von Oliver Fietz 
vor: „Gottes Liebe ist dir nah, lässt dich si-
cher nicht im Stich. Wie ein Flügel legt sie 
sich um dich, was auch immer dir geschah, 
Gottes Liebe ist dir nah...“. An den Über-
wachungsgeräten merkten wir, dass sie es 
mitbekam. Sie erholte sich langsam und 

selbst die Ärzte erstaunte ihre Genesung. 
Der Chefarzt umarmte sie sogar als sie ihn 
im Krankenhaus besuchte, um sich zu be-
danken. Ich spreche von einem Wunder.

Und noch etwas: In den vergangenen 25 
Jahren gab es bei uns im Chor NIE Streit. 
Das heißt nicht, dass wir immer derselben 
Meinung waren oder sind, doch wir lösen 
das durch ein Miteinander, das geprägt ist 
von Respekt, Zuhören und Lösungen fin-
den. Mehr als 100 JoYlinge waren einmal 
beim Chor dabei und ich hoffe, dass sie alle 

dieses gute Miteinander in ihre Familien 
tragen.
Gottes Geist wirkt auch durch Lieder – wir 
spüren es jeden Samstagmorgen bei unse-
ren Chorproben!

Ihr Chor JoY mit Sylvia Kneuer

25 Jahre Chor JoY

Schirmherr Manuel Kneuer Foto: Erich Schackel

Chor JoY in Aktion Foto: Erich Schackel
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 D E M  G E L D  V E R T R AU E N  ?

Geld regnen lassen vom Himmel

Sieht das Bild nicht traumhaft aus ?

Wer wünscht sich das nicht:

Dass es vom Himmel aus einer

Wolke heraus Geld regnet ?

Ich muss nur die Hände aufhalten

und abwarten.

Ein Märchen aus 1001 Nacht ?

Nein, es ist Teil eines Seiten-Altars in 
einer Kirche in Merseburg.

Ich war ganz erstaunt. Es erzählt von der Sehnsucht des Menschen

nach Wohlergehen. Oder sogar Reichtum. Ein sorgenfreies Leben.

Im Hintergrund sind Kinder zu sehen die sich freuen

über ihre „Aus - Beute“. Und ich denke an einen Satz meiner

schon lang verstorbenen Großmutter Elisabeth. Sie sagte:

„Je mehr er hat, desdo mehr er will !“

Damals als Bub von vielleicht 8 Jahren hat mir dieser einfache Satz die 
Sprache verschlagen.

An welchen Satz denken sie ?

Wie halten Sie es in der Fastenzeit mit Geld ?

Rainer Weigand
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 G R E T T S TA DT 

Ehrennadel des Bistums Würzburg 
für Kirchenpfleger Norbert Karch

Der sonntägliche Gottesdienst in Grett-
stadts Pfarrkirche beginnt ganz normal, 
vielleicht sind diesmal mehr Gläubige an-
wesend. Vor der eigentlichen Eucharistie-
feier unterbricht Pfarrer Thomas Klemm 
die Messe und bittet Norbert Karch in 
den Altarraum. Dort würdigt er das Wir-
ken von Norbert Karch in den letzten 
mehr als dreißig Jahren für Grettstadts 
Pfarrgemeinde, verliest den Text der Eh-
renurkunde, die er im Namen des Würz-
burger Bischofs Franz Jung zusammen 
mit der Ehrennadel des Bistums Würz-
burg überreicht.

Danach gratulieren auch die langjährige 
Pfarrgemeinderatsvorsitzende Barbara 
Böhner und Matthias Wetterich im Na-
men des aktuellen Pfarrgemeinderates.

Norbert Karch ist seit mehr als drei Jahr-
zehnten in der Pfarrgemeinde aktiv. Von 
1994 bis 2002 wirkte er im Pfarrgemein-
derat, seit 2001 in der Kirchenverwaltung 
und seit 2007 als Kirchenpfleger. Er über-
nahm die Aufgabe, die Kirchengemein-
schaft Grettstadt wieder zu mobilisieren, 
die zuvor ihre Mitwirkung weitgehend 
eingeschränkt sah. Er betreute zu Be-
ginn seiner Amtszeit die Innen- und Au-
ßenrenovierung der Pfarrkirche mit dem 
Architekturbüro Gerber und unterstützte 
bei der Innengestaltung die Arbeit von 
Domkapitular Dr. Jürgen Lenssen. Pfarrer 
Klemm erwähnte in seiner Ansprache die 
Rechnugsführung und Betreuung aller 
kirchlichen Gebäude in Grettstadt, dar-
unter auch das generalsanierte Pfarrhaus 
mit Nebengebäude und die Umgestal-
tung des Pfarrgartens.

Er begleitete den dreifachen Wechsel 
der Pfarrgemeinde zu unterschiedlichen 
Pfarreiengemeinschaften (darunter St. 
Raffael Unterspiesheim und St. Christo-
phorus im Mainbogen) und war unter 
fünf verschiedenen Geistlichen tätig. 
Pfarrfeste, Fortbildungsveranstaltungen, 
Prozessionen, Wallfahrten, Kirchenfeiern 
und die Kooperation mit den Vereinen 
sind ebenso seine Tätigkeitsbereiche 
wie die Altpapiersammlungen, bei de-
nen er mit seinem Helferteam nicht nur 
die Entgegennahme des Altpapiers, son-
dern auch die Abholung bei Leuten ohne 
Transportmittel leistet.

Als Kirchenpfleger ist er kraft seines Am-
tes Mitglied im Pfarrgemeinderat, der 
Karchs langjährige Erfahrung, die kom-
petente und umsichtige Amtsführung 
und das enge Vertrauensverhältnis mit 
Norbert Karch zu schätzen weiß.
Nach der Ehrung wurde die Messfeier 
fortgesetzt.

Bericht: Ruth u. Peter Volz

„Vertrauensmann“ – Ehrung von Norbert Karch

 Foto: Ruth Volz
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G OT T E S D I E N S T E  I N  D E R  P FA R R E I E N G E M E I N S CH A F T

Sonntag 29.03.2026 PALMSONNTAG
  10:30 Sennfeld   Wortgottesfeier für Familien 

  10:30 Grettstadt  Palmprozession anschl. Messfeier 
  10:30 Grettstadt  Kinderkirche im Pfarrhaus Grettstadt

  10:30 Gochsheim  Messfeier mit Palmenweihe 

Donnerstag 02.04.2026 GRÜNDONNERSTAG
  17:00 Schwebheim  Abendmahlfeier für Familien
        
  18:30 Grettstadt  Messfeier

  19:00 Gochsheim  Messfeier

  21:30 Obereuerheim Nachtwache

Freitag 03.04.2026 KARFREITAG
  09:30 Obereuerheim Stationsgottesdienst

  09:30 Untereuerheim Stationsgottesdienst

  09:30 Weyer    Stationsgottesdienst

  10:00 Gochsheim  Familienkreuzweg „Jesus stirbt für uns am Kreuz“

  10:00 Grettstadt   Kinderkreuzweg

  10:00 Schwebheim  Kreuzweg

  10:00 Sennfeld    Kreuzweg

  11:00 Schwebheim  Familienkreuzweg

  11:00 Sennfeld   Kinderkreuzweg

  13:30 Grettstadt  Kreuzweg

  15:00 Gochsheim  Liturgie zum Leiden und Sterben des Herrn

  15:00 Schwebheim  Liturgie zum Leiden und Sterben des Herrn

  15:00 Untereuerheim Karfreitag für junge Familien

  17:00 Weyer    Liturgie zum Leiden und Sterben des Herrn

  19:00 Obereuerheim  Liturgie zum Leiden und Sterben des Herrn

  19:00 Sennfeld    Musikalische Passion (Ev. Dreieinigkeitskirche)

Samstag 04.04.2026 KARSAMSTAG
  20:00 Gochsheim  Wortgottesosternachtsfeier für Familien

  20:00 Weyer    Osternachtsfeier für Familien

  21:00 Sennfeld   Feier der Osternacht

Sonntag 05.04.2026 HOCHFEST DER AUFERSTEHUNG DES HERRN
  06:00 Grettstadt  Messfeier zur Auferstehung | Frühstück 
         im Bürgersaal

  10:00 Sennfeld   Ökumenischer Gottesdienst im Haus am See

  10:00 Gochsheim  Messfeier zur Auferstehung, für die PG

  10:30 Schwebheim  Messfeier zur Auferstehung

Montag 06.04.2026 OSTERMONTAG
  10:30 Weyer   Messfeier zum Osterfest

  10:30 Grettstadt Messfeier

  10:30 Sennfeld  Wortgottesfeier mit Ostereiersuche

Passion Foto: pixabay
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K A R W O CH E  |  O S T E R N

Sonntag 29.03.2026 PALMSONNTAG
  10:30 Sennfeld   Wortgottesfeier für Familien 

  10:30 Grettstadt  Palmprozession anschl. Messfeier 
  10:30 Grettstadt  Kinderkirche im Pfarrhaus Grettstadt

  10:30 Gochsheim  Messfeier mit Palmenweihe 

Donnerstag 02.04.2026 GRÜNDONNERSTAG
  17:00 Schwebheim  Abendmahlfeier für Familien
        
  18:30 Grettstadt  Messfeier

  19:00 Gochsheim  Messfeier

  21:30 Obereuerheim Nachtwache

Freitag 03.04.2026 KARFREITAG
  09:30 Obereuerheim Stationsgottesdienst

  09:30 Untereuerheim Stationsgottesdienst

  09:30 Weyer    Stationsgottesdienst

  10:00 Gochsheim  Familienkreuzweg „Jesus stirbt für uns am Kreuz“

  10:00 Grettstadt   Kinderkreuzweg

  10:00 Schwebheim  Kreuzweg

  10:00 Sennfeld    Kreuzweg

  11:00 Schwebheim  Familienkreuzweg

  11:00 Sennfeld   Kinderkreuzweg

  13:30 Grettstadt  Kreuzweg

  15:00 Gochsheim  Liturgie zum Leiden und Sterben des Herrn

  15:00 Schwebheim  Liturgie zum Leiden und Sterben des Herrn

  15:00 Untereuerheim Karfreitag für junge Familien

  17:00 Weyer    Liturgie zum Leiden und Sterben des Herrn

  19:00 Obereuerheim  Liturgie zum Leiden und Sterben des Herrn

  19:00 Sennfeld    Musikalische Passion (Ev. Dreieinigkeitskirche)

Samstag 04.04.2026 KARSAMSTAG
  20:00 Gochsheim  Wortgottesosternachtsfeier für Familien

  20:00 Weyer    Osternachtsfeier für Familien

  21:00 Sennfeld   Feier der Osternacht

Sonntag 05.04.2026 HOCHFEST DER AUFERSTEHUNG DES HERRN
  06:00 Grettstadt  Messfeier zur Auferstehung | Frühstück 
         im Bürgersaal

  10:00 Sennfeld   Ökumenischer Gottesdienst im Haus am See

  10:00 Gochsheim  Messfeier zur Auferstehung, für die PG

  10:30 Schwebheim  Messfeier zur Auferstehung

Montag 06.04.2026 OSTERMONTAG
  10:30 Weyer   Messfeier zum Osterfest

  10:30 Grettstadt Messfeier

  10:30 Sennfeld  Wortgottesfeier mit Ostereiersuche

Passion Foto: pixabay
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 PA S TO R A L E R  R AU M  |  F I R M U N G

Firmung
im Pastoralen Raum Schweinfurter Mainbogen

Wovon träumst du?

Was macht dich stark?

Worauf hörst du?

Woher geliebt?

Wohin geht’s?
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   PA S TO R A L E R  R AU M  |  F I R M U N G

31.01.26 13 - 17 Uhr Gochsheim Auftaktveranstaltung *

28.02.26 13 - 14:45 Uhr (A)
15 - 17 Uhr (B)

Heidenfeld Vorbereitung Teil I*

21.03.26 13 - 14:45 Uhr (A)
15 - 17 Uhr (B)

Heidenfeld Vorbereitung Teil II*

18.04.26 13 - 14:45 Uhr (A)
15 - 17 Uhr (B)

Gochsheim Vorbereitung Teil III*

16.05.26 13 - 14:45 Uhr (A)
15 - 17 Uhr (B)

Gochsheim Vorbereitung Teil IV*

27.06.26 13 - 14:45 Uhr (A)
15 - 17 Uhr (B)

Grafenrheinfeld Vorbereitung Teil V*

25.09.26 16 - 17:30 Uhr (B)
18 - 19:30 Uhr (A)

Grafenrheinfeld
in der Kirche

Abend der Versöhnung

Ende
10/26

noch offen
Bergrheinfeld B /

Gochsheim
Probe zur Firmung

in der jeweiligen Kirche

Ende
10/26

noch offen
Bergrheinfeld B /

Gochsheim
Firmung: X Uhr Bergrheinfeld
Firmung: X Uhr Gochsheim

25.10.26 13 - 17 Uhr Heidenfeld Reflexion + Afterglow

Gochsheim: Schweinfurter Str. 76
Grafenrheinfeld: Bühlstraße 36A
Heidenfeld: Kirchgasse 2 

Terminübersicht
*Bitte bei Bedarf Verpflegung und G

etränke m
itbringen

Bist du bereit?

Wir freuen uns auf dich!
Uwe Becker, Rainer Weigand, Katja Maria Müller & Team

Gruppeneinteilung:
Gruppe A = Röthlein, Heidenfeld, Hirschfeld, Bergrheinfeld, Garstadt und Grafenrheinfeld
Gruppe B = Grettstadt, Gochsheim, Weyer, Ober- und Untereuerheim, Sennfeld und Schwebheim

Dann bringe bitte immer mit:
Schreibmäppchen, Schere, Klebestift und
Firmlogbuch
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 G O CH S H E I M  |  TA F E L  S CH W E I N F U R T

Gemeinsam lecker zu Mittag essen, völlig unabhängig von der Einkommenssituation, dem 
Alter oder der Herkunft. Ganz egal ob als Single, Gruppe oder mit der Familie. Am Sonn-
tag, den 09.11.25, lud die Nachbarschaftshilfe bereits zum zweiten Mal alle Gochsheimer 
& Weyerer zu einem gemeinsamen Mittagessen in den kath. Pfarrsaal ein.

Das Ziel?
Menschen zusammenbringen und einen entspannten Sonntag bei leckerem Essen aus der 
Leopoldina Großküche gemeinsam verbringen.

Das Resultat?
Wertvolle Gespräche, tolle Begegnungen und ein komplett gefüllter Pfarrsaal.

Vielen Dank an alle, die dabei waren und diesen Tag so besonders gemacht haben!

gez. Tobias Spitzner für die Nachbarschaftshilfe Gochsheim

Gochsheim isst gemeinsam im kath. Pfarrsaal

 Foto: Tobias Spitzner
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 K I N D E R S E I T E
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 W O H E R  KO M M T  DA S  O S T E R L A M M

Das Osterlamm ist eines der bekann-
testen Ostersymbole und stammt 
aus dem Neuen Testament. „Seht 

das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt 
hinwegnimmt“, so lesen wir es im Johan-
nesevangelium. Gemeint ist damit, dass Je-
sus durch seinen Tod und die Auf-
erstehung die Menschen von 
ihren Sünden erlöst.

Seit vielen Jahrtausen-
den steht das Schaf 
als Symbol für das 
Leben. Es gibt Speis 
(Käse und Fleisch), 
Trank (Milch) und 
Kleidung (Wolle). Im 
frühen Christentum 
war es üblich, vor den 
Ostertagen ein Lamm 
zu schlachten und das 
Fleisch zur Weihe unter den 
Altar zu legen. Am Ostersonn-
tag (dem Auferstehungstag) wurde 
das Lammfleisch als Osterbraten und erste 
Fleischmahlzeit nach der Fastenzeit geges-
sen. 

Mit der Zeit entwickelte sich der Brauch, ein 
Brot in der Form eines Lammes zu backen, 
welches dann zu den alten und kranken 
Menschen gebracht wurde, die nicht mehr 
in die Kirche gehen konnten. So hat sich 
der Brauch, ein Osterlamm zu backen, über 
viele Jahrhunderte bis in die heutige Zeit 
gehalten.

Rezept für 2 Osterlämmer:

Zutaten:
300 g Butter
250 g Zucker
5 Eier

1 Packung Backpulver
300 g Mehl

250 ml Eierlikör
 

Zubereitung:
Backofen auf 175 Grad 
vorheizen. Butter und 
Zucker in einer Schüs-
sel cremig rühren, 
Eier nacheinander 
unterrühren, Mehl, 

Backpulver und den 
Eierlikör unterrühren.

Den Teig in die gut gefet-
tete Lammform einfüllen und 

bei 175 Grad ca. 40 bis 50 Minu-
ten backen.

Nach dem Backen aus der Form nehmen 
und auskühlen lassen, anschließend mit 
Puderzucker bestäuben.

Der Teig reicht für zwei Osterlämmer oder 
ein Osterlamm und einen kleinen Kuchen.
 

Heidi Endres
Quelle:

Pfarrbrief der PG Nordendorf-Westendorf, 
In: Pfarrbriefservice.de

Das Osterlamm – ein traditionelles Ostergebäck



19

 FA S T E N Z E I T

  Ein Regal voller Schokolade. / Glück kann man kaufen.
 

  Das bin ich mir wert, / heißt es in der Werbung.
 

  In unser Wohlstandgesellschaft / reicht es nicht aus,
             einfach EINE Tafel zu kaufen.
 

  Wir halten Ausschau / nach etwas BESONDEREN.
 

  Nicht nur Vollmilch und Nuss, / da muss noch
               ein bestimmtes Gewürz herhalten.
 

  Worauf verzichten Sie in der Fastenzeit ?

Rainer Weigand
 
 

 Foto: Rainer Weigand
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 P FA R R E I E N G E M E I N S CH A F T  |  E R S T KO M M U N I O N

Dies ist das Motto der Kirche Kun-
terbunt-Bewegung in Deutschland. 
 „Frech und wild und wundervoll und so 
ganz anders.“

So kann möglicherweise die neu gestarte-
te Erstkommunion-Vorbereitung in den 
Ortschaften Gochsheim, Weyer, Senn-
feld, Schwebheim und Grettstadt mit 
einigen Dürrfelder Familien beschrieben 
werden.

Im September wurden 43 Familien in ei-
nem Willkommens-Gottesdienst in ihrem 
Wohnort und von ihrer Orts-Gemeinde in 
diesem besonderen Lebensabschnitt will-
kommen geheißen und gesegnet.

Im Oktober wurde es zum ersten Mal „frech 
und wild und wundervoll und so ganz an-
ders“ beim ersten kunterbunten Famili-
en-Erstkommunion-Vorbereitungs-Treffen. 
Die Familien erkundeten, erlebten, feierten 
gemeinsam „Wer ist Jesus?“.
Da spürten sie beispielsweise, dass Je-
sus mein steter, (un-)sichtbarer Begleiter 
bei meinem täglichen Parcours-Lauf ist 
und mir durch seine Worte, die Bibel und 
durch meine Mitmenschen Hinweise und 
Weg-Anweisungen gibt.

Wild wurde es, als die Kinder gemeinsam 
im fröhlichen Gottesdienst bei einer Mit-
mach-Erzählung mit Jesus und seinen Jün-
gern über den stürmischen See Genezareth 
fuhren. Doch zum Glück sind Jesu Worte 
sehr wirksam, sonst wäre unser Boot doch 
glatt gekentert.

Wie gut es doch tut, sich auf solch einen 
wertvollen, vom Himmel geschenkten  
Schatz verlassen zu können!

Und mit einem Freundschafts-Tauf-Arm-
band an meinem Handgelenk habe ich Je-
sus oft vor Augen und denke an ihn, mei-
nen Freund - meinen Wegweiser - meinen 
Retter - meinen Gott.

Die Kommunion-Kinder werden in den 
nächsten Monaten noch gemeinsam er-
kunden, was es so alles in der Kirche und im 
Gottesdienst zu erleben gibt. Zudem ste-
hen zwei weitere Familien- Treffen zu „Je-
sus - mein Lebens-Brot“ und „Versöhnung“ 
auf dem Programm.

Die Kommunion-Familien werden herzlich 
eingeladen, Jesu erste und letzte Tage auf 
Erden wie schon am Weihnachtsfest auch in 
der Heiligen Woche in traditionellen oder 
familien-orientierten Gottesdiensten mit-
zuerleben.

Eine Übersicht findet sich dann in der Got-
tesdienstordnung.

Michaela Rüd, Pastoralreferentin

„Frech und wild und wundervoll“ ;-)
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 M I N I S T R A N T E N -W O CH E N E N D E

Knapp 20 (!) Ministrantinnen und Minis- 
tranten aus Gochsheim, Grettstadt, 
Schwebheim und Sennfeld waren gemein-
sam vom 21. bis 23. November 2025 im Ju-
gendhaus Steinbach bei Eltmann zu einem 
abenteuerlichen Ministranten-Wochenen-
de. Begleitet wurden sie von zwei enga-
gierten Müttern und den Pastoralreferen-
ten Rainer Weigand und Michaela Rüd, die 
für ein abwechslungsreiches und koopera-
tives Programm sorgen.

Bilder sagen manchmal mehr als Worte :-)
 
Gerne fahren wir wieder gemeinsam auf ein 
Abenteuer ;-)

Michaela Rüd, Pastoralreferentin
Fotos: Stefanie Herold

Ministranten-Wochende der Pfarreiengemeinschaft
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  P G R  WA H L  2026

GEMEINSAM

   GESTALTEN

www.pgrbayern.de
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 L ACH E N  -  E R L AU B T  ?

Ja, aber natürlich ist das möglich, sagt 
sich Frau Sowieso und ging in die 
St. Gallus Kirche. Und siehe da: 

Es kam ein Pfarrer zur Tür herein, /  der lach-
te und freute sich / und stand auf einem 
Bein. / Ihr sagt jetzt: Das haben wir nicht 
g'sehn ! / Ich aber frag euch / nicht g'sehn 
?/ Der wackelt sogar mit den Zeh 'n. / 

Im Frühjahr kräht der Gallus gar so nett. 
/ Denn die Henne legt 's Ei ins Oster- 
Ne(s)t.  / 

Die Bischöf' lachen übrigens immer wieder 
/ dabei haben's 'nen Hut auf / doch kein 
Gefieder. Amen.

Beweisbilder gibt es auch
von Weihbischof Paul
und Bischof Franz Jung

  R. Weigand

Lachen erlaubt!

 Foto: Rainer Weigand

Bischof Jung in SW bei seiner Einführung 2018
 Foto: Rainer Weigand
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AU F  E I N E N  B L I CK

Pfarrbüro Gochsheim/Weyer (Fr. Alban)
Nikolaus-Fey-Straße 9, 97469 Gochsheim
09721 / 61 116
pfarrei.gochsheim@bistum-wuerzburg.de
Öffnungszeiten: 
Montag 14.00 - 17.00 Uhr
Mittwoch 9.00 - 12.00 Uhr

Pfarrbüro Grettstadt (Fr. Keilholz)
Kirchgasse 4, 97508 Grettstadt
09729 / 90 96 700
pfarrei.grettstadt@bistum-wuerzburg.de
Öffnungszeiten:
Dienstag 15.00 - 17.00 Uhr

Pfarrbüro Obereuerheim (u. UEH)
Pfarrgasse 1, 97508 Obereuerheim
09729 / 16 18
ld@st-gallus-st-laurentius.com
Öffnungszeiten:
Dienstag 9.00 - 12.00 Uhr

Pfarrbüro Schwebheim (Fr. Ostlinning)
Hermann-Löns-Str. 1, ,97525 Schwebheim
09723 / 79 81
pfarrei.schwebheim@bistum-
wuerzburg.de
Öffnungszeiten:
Montag 16.00 - 18.30 Uhr
Donnerstag 8.30 - 11.30 Uhr

Pfarrbüro Sennfeld (Fr. Schur)
St.-Bruno-Str. 3, 97526 Sennfeld
09721 /  68 022
pfarrei.sennfeld@bistum-wuerzburg.de
Öffnungszeiten:
Montag + Dienstag 9.00 - 12.00 Uhr
Donnerstag 15.30 - 17.30 Uhr

Homepage 
Wolfgang Münzer
www.pg-st-christophorus-
im-mainbogen.de

Pfarrbüros

Pfarrer Gregor Mühleck
Tel. 09729 / 1618
ld@st-gallus-st-laurentius.com 
Pfarrer i. R. Thomas Klemm
Tel. 09729 / 90 96 701(Büro)707(Wgh)
thomas.klemm@bistum-wuerzburg.de
Pastoralreferent Rainer Weigand
Tel. 09721 / 61116 o. 0157-7925 5853
rainer.weigand@bistum-wuerzburg.de
Pastoralreferent Michael Pfrang
Tel. 09721 / 68022 o. 0176-5142 0079
michael.pfrang@bistum-wuerzburg.de
Pastoraler Raum: 
Pastoralreferentin Michaela Rüd
Mobil 0152 074 035 00
michaela.rued@bistum-wuerzburg.de
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